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Vorwort 

Der vorliegende Band der Schriftenreihe der Deutschen Hochschule für Verwal-
tungswissenschaften Speyer setzt sich mit den Einsatzmöglichkeiten moderner In-
formations- und Kommunikationstechnologien beim Regieren und Verwalten aus-
einander. Unter der Bezeichnung "Electronic Government" gewinnt diese Thema-
tik seit einigen Jahren enorm an Bedeutung. Weltweit versuchen Staaten und Ver-
waltungen mit gezielten Aktionsprogrammen, dazu zählt etwa "BundOnline2005" 
der deutschen Bundesregierung, die mit den neuen technischen Ansätzen verbun-
denen Potentiale auch für den öffentlichen Bereich zu erschließen und aktiv zu nut-
zen. 

Gegenüber den vormals inkompatiblen Informations- und Kommunikationstech-
nologiesystemen sorgt vor allem der Erfolg der Internettechnologien, insbesondere 
mit dem World Wide Web und E-Mail, bei Electronic Government für einen Quan-
tensprung in der Erreichbarkeit von Personen, Daten und Programmen. Die Lokali-
tät als klassischer Begrenzer der Zugangs- und damit Nutzungsmöglichkeit dieser 
drei wesentlichen Ingredienzen des öffentlichen Sektors in einer "Kommunikati-
ons- und Wissensgesellschaft" hat außerordentlich stark an Bedeutung verloren 
und ist einer entsprechenden Ubiquitität gewichen. Raum, Zeit und Hierarchie als 
Gestaltungskriterien des öffentlichen Sektors erodieren. Diese historisch unver-
gleichliche neue Lage fordert geradezu auf, mit Blick auf die neuen technischen 
Möglichkeiten zu analysieren, welche Spielräume sich jetzt für neue Konzepte in 
Politik, Gesetzgebung, Regierung, Verwaltung und Justiz eröffnen. 

Der Verfasser dieses Forschungsberichts, der unter meiner Leitung am For-
schungsinstitut für öffentliche Verwaltung bei der Deutschen Hochschule für Ver-
waltungswissenschaften Speyer entstanden ist, widmet sich genau dieser Aufgabe. 
Ausgehend von den von uns gemeinsam erstellten Speyerer Definitionen von Elec-
tronic Government und Electronic Governance setzt er sich mit den Einsatzmög-
lichkeiten von Internettechnologien und ihren Anwendungsfeldern im öffentlichen 
Bereich auseinander. Der Schwerpunkt liegt dabei auf ausgewählten Einsatzfeldern 
und Best Practice aus den Bereichen Politik, Legislative, Regierung, Verwaltung 
und Justiz, die eine wichtige Vorbildfunktion für hiesige Vorhaben aufweisen. Eine 
Bestandsaufnahme staatlicher Aktionsprogramme zur Informationsgesellschaft 
und die Einbettung von E-Government in diese Aktionsprogramme ergänzen die 
Darstellung. Dazu gehören auch Leitbilder, Vorreiter, Ziele und Ansätze zur Er-
folgsmessung. Anschließend zeigt der Autor damit verbundene Chancen für Bür-
ger, Wirtschaft und öffentlichen Sektor auf, stellt Überlegungen zu den Barrieren 
des Electronic Government an und entwickelt ein Rahmenkonzept für eine breitan-
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gelegte Umsetzungsstrategie, das erstmalig die wesentlichen Bestandteile für eine 
erfolgreiche Umsetzung zusammenfasst. 

Auch bei dieser Veröffentlichung darf wieder auf die Unterstützung durch netz-
basiertes Informationsmaterial verwiesen werden. In der Internetpräsenz des mitt-
lerweile abgeschlossenen Forschungsprojekts "Regieren und Verwalten im Infor-
mationszeitalter" (http://foev.dhv-speyer.de/ruvii) findet sich neben umfangrei-
chen Informationen, Publikationen und Datenbanken zum Themengebiet Electro-
nic Government auch eine internetgerechte Aufbereitung der vielfältigen Verweise 
und Anhänge aus diesem Band, der den Interessenten einen schnellen Zugriff auf 
die im Text erwähnten Angebote und Beispiele ermöglichen soll. 

Vor dem Hintergrund der Erfordernis von und den Bemühungen um Electronic 
Government bei Bund, Ländern und Kommunen in Deutschland ist diesem Band 
eine weite Verbreitung zu wünschen. 

Speyer, im Juli 2002 Heinrich Reinermann 
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Govemment On-line 
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GPEA 
GPRS 
GPS 
GS Schl.-H. 
GSA 
GSD 
G-SID 
GSSR 
GVBl. 
GVOBl. Schl.-H. 
GZ 
h 
HC 
HRS 
Hrsg. 
HRSystem 
HTML 
HZD 
IBM 
ICIS 
IDS 
lEG 
IETF 
IFG 
IFG-SH 
IFIP 
IGdF 
IKT 
IMKA 
INFER 
IP 
IRC 
IS 
ISDN 
ISO 
IT 

ITU 

IVBB 
I-VOTE 
IVR 
IW 
JGRWahl 

Abkürzungsverzeichnis 

Government Paperwork Elimination Act 
General Packet Radio Service 
Global Positioning System 
Gesetzessammlung für Schleswig-Holstein 
US General Services Administration 
Government Supplies Department 
Government Supplier Information Database 
Government Single Supplier Register 
Gesetz- und Verordnungsblatt 
Gesetz- und Verordnungsblatt für Schleswig -Holstein 
Geschäftszeichen 
Stunde 
House of Commons 
Handelsregistersystem 
Herausgeber 
Handelsregistersystem 
Hypertext Markup Language 
Hessische Zentrale für Datenverarbeitung 
International Business Machines 
Integrated Criminal Iustice System 
IT-Dienstleistungs- und Software unternehmen 
Institute for Electronic Government 
Internet Engineering Task Force 
Informationsfreiheitsgesetz 
Informationsfreiheitsgesetz für das Land Sch1eswig-Holstein 
International Federation for Information Processing 
Inspection Generale des Finances 
Informations- und Kommunikationstechnologie 
interministeriellen Koordinationsausschuss 
International Network for Economic Research 
Internet Protocol 
Internet Relay Chat 
Informationssystem 
Integrated Services Digital Network 
International Organization for Standardization 
Informationstechnologie 
International Telecommunication Union 
Informationsverbund Berlin-Bonn 
Internet Vote 
Interactive Voice Response 
Institut der deutschen Wirtschaft 
Iugendgemeinderatswahl 



Jhdt. 
Jnet 
JPG 
Jr. 
K21 
KAS 
KB 
KBit 
KBitls 
KBSt 

Kfz 
KG 
KlG 
KOM 
Koopa 
KPMG 
KVK 
LAN 
LPX 
LSA 
LSV 
LV 
LVA 
m 

M2A 
M2D 
M2M 
M20 

MATEO 
MB 
MBit 
MBitls 
MdB 
MEGA 
MERX 
MESTA 
MP3 
MPEG 
MUP 
MV 
MVV 

2* 

Abkürzungsverzeichnis 

Jahrhundert 
Justice Network 
Joint Photograph Experts Group 
Junior 
Kommune 21 
Konrad-Adenauer-Stiftung 
Kilobyte (8*210 Bits = 8.192 Bits) 
Kilobit (210 Bits = 1.024 Bits) 
Kilobit pro Sekunde 
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Koordinierungs- und Beratungsstelle der Bundesregierung für Informa-
tionstechnik in der Bundesverwaltung 
Kraftfahrzeug 
Kommanditgesellschaft 
Koordinationsgruppe Informationsgesellschaft 
Kommission der Europäischen Gemeinschaften 
Kooperationsausschuss 
KPMG Consulting 
Karlsruher Virtueller Katalog 
Local Area Network 
Leipzig Power Exchange 
Land Sachsen-Anhalt 
Landwirtschaftlicher Sozialversicherungsträger 
Landesverband 
Landesversicherungsanstalt 
Minute 
Menschen zu Abläufen 
Menschen zu Daten 
Menschen zu Menschen 
Menschen zu Objekten 
Mannheimer Texte Online 
Megabyte (8*220 Bits = 8.388.608 Bits) 
Megabit (220 Bits = 1.048.576 Bits) 
Megabit pro Sekunde 
Mitglied des Deutschen Bundestages 
Mehrländer-Gerichts-Automation 
Canada's Electronic Tendering Service 
Mehrländer Staatsanwaltschafts-Automation 
MPEG Audio Layer III-Standard 
Motion Pictures Expert Group 
Mummert und Partner Unternehmensberatung AG 
Mecklenburg-Vorpommem 
Mannheimer Versorgungs- und Verkehrs gesellschaft mbH 
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N2B 
N2C 
N2G 
N2N 
NAJIS 
NAO 
NCR 
NEMP 
NFP 
NGO 
NIC 
NPO 
NRW 
NSW 
02A 
02D 

02M 

020 
OCG 
OECD 
OGC 
OGM 
OGO 
OISO 
OMB 
OPAC 
OPEN 
OS CI 
Pay-TV 
PC 
PCM 
PDF 
PDS 
PEG 
PIU 
PKI 
P. L. 

PS21 
PUMA 
PwC 
RegisSTAR 
RIS 

Abkürzungsverzeichnis 

NPO / NGO-to-Business 
NPO / NGO-to-Citizen 
NPO / NGO-to-Govemment 
NPO/NGO-to-NPO/NGO 
National Association for lustice Information System 
National Audit Office 
National Cash Register 
Nuklearer elektromagnetischer Puls 
Nationale Forschungsprograrnrne 
N on-Govemment Organisation 
National Information Consortium 
Non-Profit Organisation 
Nordrhein-Westfalen 
New South Wales 
Objekte zu Abläufen 
Objekte zu Daten 
Objekte zu Menschen 
Objekte zu Objekten 
Oesterreichische Computer Gesellschaft 
Organisation for Econornic Co-operation and Development 
Office of Govemment Cornrnerce 
Österreichische Gesellschaft für Marketing 
Office of Govemment Online 
Online Information Service Obligations 
Office of Management and Budget 
Online Public Access Catalogue 
Online Procedures ENhancement for civil applications 
Online Services Computer Interface 
Pay Television 
Personal Computer 
Presidenza dei Consiglio dei Ministri 
Portable Document Format 
Partei des Demokratischen Sozialismus 
Promoting Electronic Govemment 
Performance and Innovation Unit 
Public Key-Infrastruktur 
Public Law 
Public Service for the 21 st Century 
Public Management 
PriceWaterhouse Coopers 
Elektronische Registerführung 
Rechtsinformationssystem 



ROM 
RUVII 
RWE 

Abkürzungsverzeichnis 

Read Only Memory 
Regieren und Verwalten im Informationszeitalter 
Rheinisch-Westfälische Elektrizitätswerke 
Sekunde 
Seite 
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S. 
SAP 
S-Cat 
SDS 

Systeme, Anwendungen und Produkte der Datenverarbeitung, Walldorf 
Services Catalogue 
Service Delivery Satisfaction 

SETI Search for Extraterrestrial Intelligence 
SGVW Schweizerische Gesellschaft für Verwaltungswissenschaften 
SigG Signaturgesetz 
SIJUS Siemens Justizanwendungen 
SIJUS-STRAF-StA Siemens Justizanwendungen bei Strafverfahren für Staatsanwaltschaf-

ten 
SMART 
SMS 
SOSENET 
SPD 
SpeBIT 
SSC 
STM-l 
STM-16 
STM-4 
sw 
TAXi 
TCP 
TDI 
TED 
TESS 
TESTA 
TIEKE 
TIME 
TIPS 
TV 
TVSea 
UK 

UMTS 
UNESCO 
URN 
US 
USA 
USD 

Satellite Monitoring and Remote Tracking System 
Short Messages System 
Social Security Network 
Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
Speyerer Seminar für Büro- und Informationstechnologie 
State Services Commission 
Synchronous Transport Module - Stufe 1 (155 MBitJs) 
Synchronous Transport Module - Stufe 16 (2,5 GBitJs) 
Synchronous Transport Module - Stufe 4 (622 MBitJs) 
schwarz-weiss 
Tax interactive 
Transmission Control Protocol 
Text-Abk-Daten-Integration 
Tenders Electronic Daily 
Telematics in Socia! Security 
Trans-European Services for Telematics between Administrations 
Tietotekniikan kehittämiskeskus 
Telekommunikation, Informationstechnik, Medien, Entertainment 
Tax Information Phone Service 
Television 
Television Seattle 
United Kingdom 
Universal Mobile Telecommunications System 
Uni ted Nations Educational, Scientific and Cultural Organization 
Unique Reference Number 
United States 
United States of America 
United States Dollar 



22 

VDE 
VDSL 
Vgl. 
VOI 

VOP 
W3B 
W3C 
WAlS 
WAP 
WBT 
WEO 
WMRC 
WWW 
XML 
ZADAT 
ZVG 

Abkürzungsverzeichnis 

Verband der Elektrotechnik, Elektronik und Informationstechnik 
Very High Data Rate Digital Subscriber Line 
Vergleiche 
Voice over IP-Networks 
Verwaltung - Organisation - Personal 
World Wide Web Benutzeranalyse 
The World Wide Web Consortium 
Wide Area Information Service 
Wireless Application Protocol 
Web Based Traing; webbasiertes Training 
Wired Elected Officials 
World Markets Research Centre 
World Wide Web 
Extensible Markup Language 
Zollanmeldung auf Datenträger 
Zwangsversteigerung 



I. Einleitung 

1998 lancierte IBM zur Vennarktung seiner eBusiness-Produktpalette einen 
Werbespot mit zwei Managern, die Zeitungen und Berichte durcharbeiten: "Hier 
steht: Das Internet ist die Zukunft im Business .... Wir müssen ins Internet!" -
"Wieso?" - "Steht nicht da!" IBM kontert sofort und verspricht Hilfe, um online 
ins Geschäft (Business) zu kommen.! 

"Wieso müssen wir ins Internet?" Dies ist eine Frage, die sich nicht nur die Füh-
rungskräfte aus der Wirtschaft, sondern auch aus Regierung und Verwaltung zu 
stellen haben. Der öffentliche Sektor ist in einem ebenso umfangreichen Maße von 
den Auswirkungen der Internettechnologien und weiterer Infonnations- und Kom-
munikationstechnologien (IKT) betroffen wie die Industrie. Und im Vergleich zur 
Wirtschaft, bei der die entsprechenden Auswirkungen unter E-Business (Electronic 
Business) subsumiert werden, sind die Möglichkeiten des E-Governments (Elec-
tronic Government) ebenso (r)evolutionär. Sie können bestehende Verwaltungs-
strukturen vollkommen in Frage stellen und zu einer Neuordnung von staatlichen 
Machtstrukturen führen. Mit diesen Herausforderungen für das politische System 
(Governance) durch die Infonnationsgesellschaft beschäftigt sich Electronic Go-
vernance. 

Gründe für eine Beschäftigung mit und die Nutzung von modernen IKT und ins-
besondere von Internettechnologien in der öffentlichen Verwaltung stehen im Vor-
dergrund dieses Forschungsberichtes: Was kann unter E-Government verstanden 
werden? Welches sind die Innovationen dabei? Wo liegen die Einsatzmöglichkei-
ten beim Regieren und Verwalten? Wo steht Deutschland im internationalen Ver-
gleich? Wie setzt man entsprechende Vorhaben um? Was bedeutet diese Entwick-
lung für Politik, Gesetzgebung, Regierung, Verwaltung und Justiz? Welche Chan-
cen werden eröffnet? Welche Barrieren und Probleme sind auf dem Weg zu bewäl-
tigen? Wie sollten die Umsetzungsstrategien idealerweise gestaltet und finanziert 
werden? Diese Fragestellungen sollen im folgenden Forschungsbericht behandelt 
werden. Mit Blick auf die rasante technische Entwicklung muss allerdings darauf 
hingewiesen werden, dass dieser Beitrag zwischen 1999 und 2001 im Rahmen ei-
nes Forschungsprojektes am Forschungsinstitut für öffentliche Verwaltung in 
Speyer2 entstand und den Wissensstand dieser Entwicklungsphase widerspiegelt. 

1 Vgl. IBM-Werbespot "Die Schlagzeile", IBM Deutschland GmbH, Sindelfingen 1998. 
2 Weitere Informationen rund um das RUVII-Projekt (http://foev.dhv-speyer.de/ruvii) fin-

den sich im Webangebot des Forschungsinstituts für öffentliche Verwaltung (http://foev.dhv-
speyer.de). 



11. Regieren und Verwalten 
vor neuen Herausforderungen 

1. Regieren und Verwalten im Informationszeitalter 

Sichtbarstes Kennzeichen für den Übergang ins Informationszeitalter, in dem In-
formationen zum wichtigsten Rohstoff für eine Gesellschaft werden, ist die breite 
Durchdringung der Interneuechnologien in allen Bereichen. Durch diese Entwick-
lung stehen auch die grundlegenden Tatigkeiten von Regierungen und öffentlicher 
Verwaltung vor einem Wandel. Unter "Regieren" wird allgemein die Ausübung 
sämtlicher staatsleitender Tätigkeiten verstanden. Dies umfasst sowohl die oberste 
Leitung und die Überwachung des Vollzugs der bestehenden Gesetze wie die zu-
kunftsgerichtete Mitwirkung an der Gestaltung der inneren und äußeren Verhält-
nisse eines Staates. 1 Das" Verwalten" ist demgegenüber als eine Veranstaltung zur 
Wahrnehmung von Angelegenheiten von Gemeinwesen durch Sachwalter zu inter-
pretieren. Dabei steht der Vollzug von Gesetzen und Verordnungen durch nachge-
ordnete Dienststellen im Vordergrund. In diesem weiten Sinne umfasst der Begriff 
nicht nur die Tätigkeiten der Exekutive als einer Gewalt neben Legislative und Ju-
dikative, sondern entgegen der Abgrenzung im öffentlichen Recht auch Parlamente 
und Gerichte.2 Angelehnt an diese Interpretation beschäftigt sich der Forschungs-
bericht mit den Auswirkungen des Informationszeitalters auf den gesamten öffent-
lichen Sektor, der Politik, Gesetzgebung, Regierung, Verwaltung und Justiz um-
schließt. 

In Deutschland erfolgt die Wahrnehmung der Aufgaben des öffentlichen Sektors 
durch den Bund, die 16 Bundesländer, 32 Regierungsbezirke, 117 kreisfreie Städte 
und 323 Landkreise sowie 14197 Gemeinden? Zur Wahrnehmung öffentlicher 
Aufgaben existieren Bundes- und Landesministerien mit zahlreichen Ober-, Mit-
te1-, Unter- und Sonderbehörden, Rechnungshöfe, Parlaments- und Gerichtsver-
waltungen sowie Selbstverwaltungskörperschaften. Entscheidungen und Aktivitä-
ten des öffentlichen Sektors betreffen neben der Bevölkerung auch Staat und Ver-
waltung, die Wirtschaft und den dritten Sektor der NPO/NGO. Die wahrgenom-
menen Aufgaben selbst werden vom jeweiligen öffentlichen Interesse bestimmt. 

1 Vgl. Eichhorn u. a. 1991, S. 704f. 
2 V gl. Eichhorn u. a. 1991, S. 602 ff. Diese Herleitung erfolgt unter ausschließlicher Be-

rücksichtigung der institutionellen Interpretation des Begriffs im Sinne der "öffentlichen Ver-
waltung". Im angelsächsischen Sprachgebrauch wird Regieren und Verwalten mit "Gover-
nment" bezeichnet. 

3 Stand: 31. Dezember 1998. Quelle: Statistisches Bundesamt 2001. 
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Aus diesem Interesse heraus werden politische Ziele abgeleitet, aus denen von den 
dazu legitimierten politischen Organen wiederum die zu erledigenden öffentlichen 
Aufgaben formuliert und in Gesetzen und Verordnungen festgehalten werden. Öf-
fentliche Aufgaben unterliegen deswegen im Laufe der Zeit durchaus einem Wan-
del. Auch im Informationszeitalter können die Aufgabenfelder von Staat und Ver-
waltung erweitert werden, verändert werden oder umgekehrt einfach wegfallen.4 

Aber auch aus finanziellen Gesichtspunkten heraus hat das Regieren und Ver-
walten unzweifelhaft eine beachtliche Bedeutung für ein Gemeinwesen. In der 
Bundesrepublik Deutschland etwa zahlten im Jahr 2000 Bürger und Unternehmen 
829,2 Milliarden Euro in Form von Steuern und Sozialabgaben an Bund, Länder 
und Gemeinden. Die Staatsausgaben beliefen sich im selben Jahr auf 926,1 Milliar-
den Euro. Dies entspricht 45,6 Prozent des deutschen Bruttoinlandproduktes. Eine 
Betrachtung der Struktur dieser Staatsausgaben von 2000 ergibt, dass 168,7 Mil-
liarden Euro (28,2 Prozent) für Personalausgaben, 72,1 Milliarden Euro (12,1 Pro-
zent) für Sachaufwand, 68,5 Milliarden Euro für Zinsausgaben sowie 206,6 Mil-
liarden Euro für Zuschüsse verwendet wurden.5 Diese Summen binden einen nicht 
unerheblichen Teil der Wirtschaftskraft eines Staates. Insofern liegt es im Interesse 
der Allgemeinheit, wenn der öffentliche Sektor möglichst effizient arbeitet und er 
die ihm zur Verfügung stehenden Finanzmittel für öffentliche Aufgaben effektiv 
verteilt, um so die notwendigen Belastungen der Steuerzahler zu minimieren. 6 Jede 
Verwaltungsführung sollte daher auf erfolgreiche Methoden zur ökonomischen 
Verwaltungssteuerung zurückgreifen. 

Traditionell ist die öffentliche Verwaltung durch eine bürokratisch angebots-
orientierte Steuerung über Verfahren gekennzeichnet, die sich dabei sowohl an den 
Belangen der Verwaltung wie denen der Bürger oder Unternehmen orientiert. Cha-
rakteristisch sind vielfach, aber nicht überall, eine präzise geregelte Arbeitsteilung, 
die auf Spezialisierung beruht, eine genau definierte Vorgehensweise für die Auf-
gabenerfüllung und eine starke Hierarchisierung der Organisationsstruktur, kombi-
niert mit einem Regelwerk, das Rechte und Pflichten der Mitglieder vorschreibt. 
Allerdings sind teilweise auch ausgeprägte Ressortegoismen und eine unzulängli-
che Koordination untereinander zu beobachten.7 Die schnelle Durchdringung der 
Internettechnologien und anderer Informations- und Kommunikationstechnologien 
(IKT), sichtbares Kennzeichen des Übergangs zur Informations- und Wissensge-
sellschaft, sorgt für einen Aufbruch in der öffentlichen Verwaltung. Effizientere 
Mechanismen zur Information, Kommunikation und Transaktion stellen traditio-
nelle Verwaltungsstrukturen und -verfahren in Frage, falls sich diese als nicht mehr 

4 Vgl. Eichhorn u. a. 1991, S. 603 f. 
5 Vgl.IW 2001, S. 67 ff. 
6 Für die öffentliche Verwaltung in Deutschland gelten durch die Haushaltsordnungen bei 

der Haushaltsaufstellung und -durchführung die Grundsätze der Wirtschaftlichkeit und Spar-
samkeit. 

7 Vgl. Budäus/Finger 1999, S. 316 und Bonin 1992, S. 7. 


